ſammelt hatte. 


AN 


DAN. 
(eiche 


No. 49. Freitags den 26. Februar 1839. 


Bet ſcchel an d. 

Die Berliner Zeitung theilt nachträglich in einem 
Schreiben aus Weimar folgenden Nekrolog der ver— 
ſtorbenen Frau Großherzogin mit: Wir waren auf 
den jetzt eingetretenden Trauerfall vorbereitet, dennoch 
aber hat uns das Trauergelaͤute, das ihn verkündete, 
tief erſchuͤttert, denn die hohe Entſchlafene war eine 
Fuͤrſtin von ſeltenen, großen Eigenſchaften des Geiſtes 
und Herzens, Sie hatte dieſe Eigenſchaften in einer 
langen Reihe von Jahren in Gluͤck und Ungluͤck, und 
noch bis zu den letzten Augenblicken Ihres Lebens, auf 
das herrlichſte bethaͤtigt. Die hohe Entſchlafene war 
die Tochter des feel. Landgrafen Ludwig des gten von 
Heſſen⸗Darmſtadt. Sie war geboren den 30. Januar 
1757, und vermaͤhlte Sich mit unſerm hoͤchſtſeligen 
Großherzog Carl Auguſt am 3. October 1773, nachdem 
derſelbe am 3. Septbr. deſſelben Jahres, im 1 8ten 
Lebensjahre, die Regierung angetreten hatte. Aus die; 


fer Ehe entſprangen Se. Koͤnigl. Hoheit unſer gnaͤdigſt 


regierender Großberzog Carl Friedrich, die feel. Prin⸗ 
zeſſin Caroline Luiſe, nachherige Gemahlin des feet: 
Erbgroßherzogs Friedrich Ludwig von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, und Se. Hoheit der Herzog Bernhard 
von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach. Schon bei Ihrem 
Eintritte in Weimar fand Sie geiſtreiche Maͤnner am 
Hofe, die die hoͤchſtſelige Herzogin Amalia um ſich vers 
Bald aber wuchs ihre Anzahl noch 
mehr, und Sie ſah jene gluͤckliche Zeiten, wo Wieland, 
Goͤthe, Herder, Schiller und mehrere andere bedeu— 
tende Maͤnner am Weimarſchen Hofe verſammelt 
waren. Sie ſah aber auch im Jahre 1806 den Krieg 
in unfre friedlichen Fluren einbrechen und damals war 
es, wo Napoleon Ihrer ſeltenen Geiſtesſtaͤrke und 
Ihren Fuͤrſtlichen Eigenſchaften feine laute Anerfennt, 
niß nicht verſagen konnte. Seit Jahren war Ihre 
Geſundhelt ſehr ſchwankend, und oft hatte fie mit 
koͤrperlichen Leiden zu kämpfen, Ihre ſtarke Seele bes 


— 


fiegte aber ſtets den Schmerz und bald erſchien Sie 
wieder in der Ihr angebornen Fuͤrſtlichen Haltung in 
größeren Kreiſen. Wohl wenige mögen Sie je im 
Kampfe mit Leiden haben unterliegen ſehen. Nur als 
Sie die unerwartete Nachricht von dem ploͤtzlichen 
Tode des Geliebten Gemahls, dem Sie Ihr Leben 
ganz geweiht hatte, und mit dem Sie in dem innig⸗ 
ſten Wechſeltauſche der Ideen lebte, empfing, da üben 
wältigte Sie der Schmerz, und nur Ihre feſtbegruͤn⸗ 
dete Religioͤſttaͤt vermochte Sie da wieder zum Leben 
zu ermuthigen. Doch nicht blos Seelenſtaͤrke war es 
die Sie auszeichnete, Ihr edles, mildes Herz war ſtets 
bereit zu helfen, wo es Noth that, das Talent zu 
unterſtuͤtzen, dem Ruin einer guten Familie vorzu⸗ 
beugen, die Thraͤnen des Schmerzes zu trocknen. Un, 


zählig find die Wohlthaten, die Sie verbreitete. In 


jeglicher Geſtalt nahte dem Ungluͤcke die Huͤlfe, die Sie 
ſpendete. Sie war nicht blos darauf bedacht das Un⸗ 
glück zu lindern, ſondern auch das Gluͤck in beſchraͤnk⸗ 
ten Familien zu erhöhen und zu erhalten. Ihr huͤlf⸗ 
reicher Arm reichte dahin, wohin die Huͤlfe der mil 
den Anſtalten nicht gelangen konnte. Noch während 
Ihrer letzten Krankheit und in Ihren letzten Tagen 
hat fie zur Erleichterung der Armen waͤheend der am 
haltenden Kälte das Mögliche gethan. — Ihr Tod 
wird manchen Bedraͤngten tief beugen, aber verzagen 
wird keiner derſelben, denn die hohen Haͤnde, die 
ſeither, neben den Ihrigen, auf die umfaſſendſte Weiſe 
Wohlthaten ſpendeten und bleibende Anſtalten zur Ex 
leichterung des Nothſtandes und zu Foͤrderung menſch⸗ 
lichen Gluͤcks begruͤndeten, werden ſich auch denen 
nahen, die jetzt vorzugsweiſe von der Hoͤchſtſeligen 
unterſtuͤtzt und begluͤckt wurden. 
Frankreich. 
Parts, vom teten Februar. Das Jour- 
nal du Commerce meldet aus Madrid vom 
aften Februar: „Man verſichert heute, daß das, 
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die letzten Tage her verbreitete Geruͤcht, die Regierung 
habe eine Bulle vom heil. Vater erhalten, um den 
ſechſten Theil der Einkünfte der Geiſtlichkeit zu Staats, 
zwecken zu verwenden, nur eine, um die Vales in die 
Hoͤhe zu treiben, erſonnene Fabel ſey; auch ſind ſie 
ſtark gefallen.“ 

Ein in St. Germain en Laye lebender Englaͤnder hat 
einen Brief von einer Perſon aus der Umgebung Lord 
Cochranes erhalten, wodurch deſſen Abſicht, wieder in 
braſil. Dienſte zu treten, außer Zweifel geſetzt wird. 
Die Heeresmacht ſoll aus den gefluͤchteten Portugieſen 
und einem deutſchen Regiment, welches aus den Dien— 
ſten Don Pedros in die der Maria Gloria uͤbergeht, 
beſtehen. Man will dann zuerſt die Azoren und die 
Capperdiſchen Inſeln nehmen und hierauf Portugal 
durch einen coup de main überfallen. 


Unſere Blaͤtter behaupten, daß die Piemonteſiſche 
Zeitung folgende Nachrichten uͤber die Temperatur in 
Nizza nur darum gebe, um deſto mehr Fremde dorthin 
zu locken. In den letzten Tagen des Januars, zu der⸗ 
ſelben Zeit, wo das Reaumurſche Thermometer in Lyon 
und Paris auf 122 ſtand und im Var-Departement 
(wie bei Genua) die Oelbaͤume zu Grunde gingen, 
wurden dem Koͤnige und der Koͤnigin bei ihrem Be⸗ 
ſuche in Nizza von den Einwohnern eine ſchoͤne Abend⸗ 
muſik gebracht, die eine Stunde waͤhrte, waͤhrend wel— 
cher JJ. MM. die Fenſter offen ließen. Am 2öſten 
Januar war eine Galerie von ungeheurer Laͤnge, die 
zu dem Saale des, JJ. MM. vom Adel gegebenen 
Balles fuͤhrte, ganz mit gruͤnenden Myrthen und Po⸗ 
meranzenbaͤumen, die mit Bluͤthen und reifen Fruͤchten 
bedeckt waren, angefuͤllt, von welchen ſich ein lieblicher 
Geruch verbreitete, um den Allerhoͤchſten Herrſchaften 


Vergnuͤgen zu gewaͤhren, die ihnen in ihren Winter— 


Pallaͤſten in Turin und Stupinis ganz fremde bleiben. 


Durch Tours iſt kuͤrzlich eine kleine Colonie von 
Flaͤmiſchen Landleuten gekommen, welche Graf von 
Oinel, Beſitzer des Gutes Fromenteau bei Chäaͤtillon 
a. d. Indre, aus den Niederlanden hat kommen laſſen, 
um ein Muſter⸗Gehoͤft anzulegen. Man bewunderte 
die Schoͤnheit der, aus den ſchwerſten Flaͤmiſchen 
Pferden beſtehenden Geſpanne. Gedachter Landwirth 
hat auch Ackerwerkzeuge eingefuͤhrt, ſo wie Arbeiter, 
um eine Fabrik davon anzulegen und die ſo beruͤhmten 
Flandriſchen Pfluͤge im Berri einzufuͤhren. 


Der Prozeß gegen den jungen Valdez, von dem uns 
längft gemeldet worden, daß er ſeinem Prineipal in 
Bordeaux mit einer Summe von 100,000 Fr. entwichen 
war, iſt Am Aten d. M. in gedachter Stadt verhandelt 
worden. Der junge Menſch wurde nur zu dreimonat⸗ 
licher Haft und 25 Fr. Geldſtrafe, allein ſein Helfer, 
Parra, zu zweijaͤhriger Haft und 1500 Fr. Geldbuße 
verurtheilt. 5 0 
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3 England. 

London, vom 12ten Februar. — Der Courier 
verſichert, daß die Pforte von Rußland vornehmlich 
zwei Dinge verlange: ſchnelle Räumung Bulgariens, 
damit Conſtantinopel ſich aus dieſer Provinz verpro⸗ 
viantiren koͤnne; Verringerung der Kriegs -Contribution 
oder laͤngere Zahlungsfriſten. Frankreich und England, 
inſonderheit letztere Macht, unterſtuͤtzen, wie man 
ſagt, das tuͤrkiſche Begehren. Mittlerweile finden in 
Rußland neue Aushebungen ſtatt. 

Die Regierung ſoll entſchloſſen ſeyn, den Zuſatz 
(die Alliage) zu den Goldmuͤnzen fernerhin nicht mehr 
in Silber, ſondern in Kupfer beſteben zu laſſen, da 
mehrere Scheidekuͤnſtler in Paris in der Herausziehung 
der zwei Karate Silber gegen ein Subſtitut von Kupfer, 
trotz der Transport- und anderer Koſten, einen Vor— 
theil finden, Sovereigns aus dem Lande ziehen, das 
22karatige mit Kupfer gemiſchte Gold hieher zuruͤckſen— 
den, und an die hieſige Bank zum Muͤnzpreiſe verkaufen. 

Es iſt hier in faſt allen Faͤllen Gebrauch, daß fuͤr 
einen Wechſel, der an dem einem Poſttage gekauft 
wird, die Zahlung an dem naͤchſten erfolgt, was nur 
zu häufig betruͤglich benutzt worden iſt, den gekauften 
Wechſel ins Ausland zu ſenden und nachher mit der 
Zahlung nicht zu Hauſe zu ſeyn. Auf dieſe Weiſe 
verlor Herr Rothſchild voriges Jahr 10,000 Pfd. und 
ein Fall dieſer Art, wo Zahlung fuͤr einen Wechſel auf 
Paris, wo nicht geweigert, doch ausgeſetzt worden 
(wenn gleich der Käufer ſich rechtfertigen zu koͤnnen 
meynt) hat ſich erſt dieſer Tage ereignet, daher man 
auf eine Aenderung jenes Gebrauchs denkt. 

Bekannt iſt es, daß Hauptm. Clapperton auf ſeiner 
Entdeckungsreiſe im innern Afrika von Rich. Lander 
begleitet wurde, zuerſt feinem Bedienten, der aber her— 
nach durch ſeine mannhaften, ungemeinen Eigenſchaften, 
wie er es verdiente, ſein Freund ward. Lander hat 
in zwei Baͤnden eine Beſchreibung ſeiner Afrikaniſchen 
Reiſe in den Druck gegeben und iſt, ſehr zur Ehre 
der Regierung, zu einem neuen Zuge ernannt worden. 
Dies zeigt er auf die einfache und ruͤhrende Art wie 
folgt an: „Seitdem die vorſtehenden einleitenden An— 
merkungen geſchrieben worden, hat die K. Regierung 
mich angenommen, um nach Fundah zu gehen und den 


Lauf des Fluſſes von dort nach Benin zu verfolgen; 


fo daß ich, ehe das Publikum im Beſitze der folgenden 
Erzählung ſeyn wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 
dem Wege nach der Weſtkuͤſte von Afrika ſeyn werde. 
Bei dieſer neuen Unternehmung wird mich bloß mein 
Bruder John Lander, deſſen Beiſtand bei der Ab— 
faſſung dieſes Buches ich bereits anerkannt habe, Br 
gleiten; und wenn Kraft und Ausdauer uns zu etwas 
helfen koͤnnen, ſo habe ich alle Urſache, zu giauben, 
daß es fo gut damit ablaufen wird, als ich nach mei— 
nen beſten Erwartungen hoffen muß. In jedem Fall 
wird von unſrer Seite nichts verſaͤumt werden, um 


das im Auge habende Ziel zu erreichen. Sind wir 
fo ungluͤcklich, daß unſre Abſicht uns fehlfchlägt, fo 
wird es, wie ich mit Zuverſicht und ohne Eitelkeit fa: 
gen darf, einem Mangel an gehoͤrigem Muth und an 
Entſchloſſenheit bei uns nicht zugeſchrieben werden dir; 
fen; da wir uns feſt vorgenommen haben, alles, ſelbſt 
das Leben, an die Erreichung zu wagen. Wir werden 
bemuͤht ſeyn, uns ſo genau als moͤglich den Sitten 
und Gewohnheiten der Eingebornen zu fuͤgen; wir 
wollen ihren blinden Aberglauben nicht verſpotten, 
ſondern ihn achten; ihre Staats; Einrichtungen nicht 
umſchleichen, ſondern ihnen gehorſamen; ihre Vorur— 
theile nicht verdammen, ſondern bemitleiden: kurz, 
alles mogliche thun, um Verdacht über die Redlichkeit 
unſrer Beweggründe und die Unſchuld unfrer Abſichten 
abzuwehren; und dies kann nicht wirkſamer geſchehen, 
als indem wir uns unter das Volk in feinen allgemei⸗ 
nen Ergoͤtzlichkeiten und Zerſtreuungen miſchen. Ver— 
trauen auf uns und auf ſie wird unſer beſter Schirm, 
und ein engliſches neues Teſtament unſer ſicherſter 
Fetiſch ſeyn. 
unter Gottes Segen nicht viel zu fuͤrchten; ſollten wir 
aber durch irgend einen Zufall oder ein unvorhergeſehe— 
nes Ungluͤck in Afrika umkommen und nicht wieder gez 
ſelen werden, ſelbſt dann wird unſer Loos nicht ber 
truͤbter ſeyn, als das von vielen unſerer Vorgaͤnger in 
demſelben Beſtreben, deren kuͤhner unternehmender 
Muth ins Dunkel verſunken iſt, ohne daß irgend eine 
Stimme ihr trauriges Ende verkuͤndigt hat. Sollten 
wir in dieſen Fall kommen, ſo werden ſich vielleicht 
unſere Landsleute bewogen finden, unſer Andenken zu 
ehren, und auf allen Fall iſt es einiger Troſt, zu wiſ⸗ 
fen, daß die Luͤcke, welche wir in der menſchlichen Ge 
ſellſchaft hervorbringen, kaum wahrgenommen werden 
wird; oder, wenn auch wahrgenommen, bald wieder 
ausgefüllt, denn was ſind wir gegen die Welt anders, 
als was ein Waſſertropfen, der in den Ocean fuͤllt? 
London, im December 1829.“ 


R u fl a n d 


St. Petersburg, vom 11. Februar. — Die (im 
Departement des auswärtigen Handels redigirte) hie— 
fige Handels-Zeitung vom heutigen Tage enthält Fol 
gendes: „In einem Blatte iſt behauptet worden, wenn 
der mildere Tarif von 1819 in Kraft geblieben waͤre, 
fo würde die ruſſiſche Regierung fo viel Einnahme ers 
halten haben, daß die holländiſche Anleihe nicht noͤthig 
geweſen und Zinſen und alle Klagen des Auslandes 
erſpart worden wären. So lange von dieſem Artikel 


nichts in die ausländiſchen Zeitungen uͤbergegangen, 


mochte er unwiderlegt bleiben, da die wahre Lage der 
Sache 
nothwendig, einige Worte darüber auszuſprechen. Ob 


er bot / oder Schutzſyſteme in Handelsſachen gut ſeyen, 


Gekleidet in dieſe Ruͤſtung haben wir 


ſeine Aufhebung unentbehrlich, 


hier Jedermann bekannt iſt. Jetzt ſcheint es 
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kann leicht dahin entſchieden werden, daß an und fuͤr 
ſich voͤllige Handelsfreiheit in der Theorie beſſer waͤre; 
allein in der Praxis iſt es bis auf einen gewiſſen 
Grad eine muͤſſige Frage. Der Staatsbedarf hat die 
Zölle anfänglich bloß fiscalifch aufgebracht; erſt ſpaͤter 
hat man hoͤhere Anſichten hineinzulegen geſucht. Ganz 
Europa hat mehr oder minder ſtrenge Zollſyſteme ans 
genommen, je nachdem die Lage der einzelnen Laͤnder 
ſie bedingt. Es iſt alſo die Frage nur darum, ob ſich 
der einzelne Staat zum Opfer machen ſolle und fünne,, 
Dies geſchah durch Mißverſtand bei Einfuͤhrung des 
ſogenannten milderen Zoll-Tarifs von 1819. Die 
ſchon entſtandenen Fabriken zerſielen in Nichts, das 
ohnedies kaum anfangende ſtaͤdtiſche Leben ſiechte, Ruß⸗ 
land war daran, zu einem bloß ackerbauenden Staate 
ohne Kultur, Conſumenten, inneren Betrieb und Capi⸗ 
tal zuruͤckzuſinken, und während der Ausländer ſein 
Getreide verſchmaͤhte, ihm in allen Hervorbringungen 
der hoͤheren Induſtrie zinsbar zu werden. Zwar er— 
hoͤhten ſich die Zolleinnahmen zwei Jahre lang ſehr be— 
deutend; allein bloß durch eine ungemeſſene Einfuhr 
von fremden Fabrikaten. Gleich darauf ſtockte der Ab— 
ſatz gaͤuzlich, und die natuͤrlichen Folgen des Ueberhan⸗ 
delns und Ueberfuͤhrens des Marktes ſtellten ſich mit 
allgemeiner Zerruͤttung ein. Das Gemeingefuͤhl, daß 
dieſer Tarif eine wahre National-Kalamitaͤt ſey, machte 
und der Widerfpruch 
verſtummte. Dagegen ſtellt ſich der Verfaſſer jenes 
Artikels vor, bei niedern Zollſaͤtzen würde die Conſum⸗ 
tion erſtaunlich gewachſen ſeyn und der Staat daſſelbe 
oder gar mehr erhoben haben, wie bei dem jetzigen 
Schutzſyſtem. Dieſes Theorem zeigt ſich in der Erfah⸗ 
rung eben ſo falſch, als z. B. das von ins Unendliche 
zuſammengeſchlagenen Zinſen. Die Confumtion eines 
Landes wird durch gar viele Umſtaͤnde bedingt und 
kann eine gewiſſe Höhe nicht uber ſchreiten, am Wenig ⸗ 
ſten aber fein Zahluugsvermoͤgen. Wenn z. B. in 
England Thee, Zucker, Kaffee u. ſ. w. wohlfeiler wer⸗ 
den, ſo wird die von Hand zum Munde lebende arme 
Klaſſe der Fabrikarbeiter allerdings bis auf einen ger 
wiſſen Grad mehr verzehren; aber doch nur bis auf 
einen gewiſſen Grad. Dagegen wuͤrde ſich, bei 
der Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, die Verzehrung in 
Rußland nur ſehr wenig vermehren. Die Klagen des 
Auslandes kommen nicht in Betracht, weil Rußland 
und feine Staatsdiener nicht fürs Ausland exiſtiren, 
Es ſcheint, als ob ein ehemaliger Mitbefoͤrderer des 
unſeligen Tarifs von 1819 die Gelegenheit der großen 
Verbeſſerungen des Zollweſens habe benutzen wollen, 
um einen Schatten darauf zu werfen, wohl wiſſend, 
daß Klagen uͤber Zollzwang bei der Gewerbsklaſſe leicht 
Eingang finden. Uebrigens hat Alles das nichts mit 
den Uebertreibungen eines Verbotsſyſtems gemein, die 
allerdings allmaͤlig geandert werden muͤſſen. Dies ent⸗ 
ſchuldigt aber keine Uebertreibung in der Laxitaͤt.““ 


— 


La kee 

Der Conrier de Smyrne vom 3. Januar enthält 
über den Amneſtie-Ferman, welchen der Großherr in 
den erſten Tagen des Decembers v. J. an den Weſir 


Aliſch-Paſcha zu Adrianopel erlaſſen hatte, folgende 


Betrachtungen: „Nach einem Kriege, der den Brand 
der innern Inſurrection allenthalben entzuͤndet hatte, 
hat der Act der Amneſtie nicht lange auf ſich warten 
laſſen. In vielen eiviliſirten Ländern folgt er nicht 
immer ſo ſchnell auf große Erſchuͤtterungen, und in 
einigen ſcheint es unmoͤglich, ihn von dem Monarchen 
zu erwirken. Man wird vielleicht ſagen, daß dieſer 


Act, durch den Tractat von Adrianopel geboten, die 


nothwendige Folge davon geweſen iſt. Allein es fin⸗ 
den ſich in dem Ferman des. Sultans Worte, wie fie 
kein Tractat gebietet, und die einem Regenten nur der 
feſte Wille eingiebt, an der Wohlfahrt ſeiner Unter⸗ 
thanen zu arbeiten. „Die Raaja's“ — ſpricht er zu 
dem Statthalter einer der groͤßten Provinzen des 
Staats — „im ganzen Umfange meines Reiches ſind 
ein von Gott meiner ſouveraͤnen Obhut anvertrautes 
Gut; trachtet, mir ihre Segnungen zu erwerben.“ 
Dieſe herrlichen Worte ſchließen maͤchtige Duͤrgſchaften 
in ſich, und erhalten in dem Munde, der ſie ausſpricht, 
einen neuen Glanz. Der Souverän, der, ohne Ge 
gengewicht gegen feine unumſchraͤnkte Gewalt, öffent; 
lich erklärt, daß er vor Gott für fein Benehmen gegen 
feine Unterthanen verantwortlich zu ſeyn glaubt, trägt 
nicht in feinem. Herzen jene Verachtung gegen die 
Menſchen, die eine alte Gewohnheit, gegen den Des; 
potismus der Sultane zu declamiren, auch dem jetzt 
regierenden Sultan vorgeworfen, hat. Wenu alle die 
Verbeſſerungen, die er bei ſeinem Volke eingefuͤhrt 
hat, durch eine Erklaͤrung dieſer Art gekroͤnt werden, 


ſo darf man an ihrer Quelle nicht mehr zweifeln; 


er hat den Plan und die Kraft zur Ausfuͤhrung 
derſelben in einem großmuͤthigem Herzen, in einer 
Seele gefunden, die geeignet iſt, die Groͤße der 
Rolle eines Fuͤrſten, der den Namen eines Wiederher— 
ſtellers verdient, in ihrem ganzem Umfange zu fuͤhlen. 
— Allein, bei einer Staatsverfaſſung, wie die des 
tuͤrkiſchen Reiches, gegen die beſten Eingebungem felten 
über die Mauern eines Pallaſtes hinaus; ohne die 
Standhaftigkeit und Ausdauer, die ihnen Kraft und 
Leben giebt, find fie null und nichtig. Welche Ans 
ſtrengung gehoͤrt nicht dazu, bis fie durch jene Menge 
mächtiger Leute, denen daran liegt, ihre Wirkungen 
zu lähmen, dringen, um an den in Dunkelheit leben⸗ 
den Menſchen zu gelangen, deſſen Schickſal ſie ver— 
deſſern ſollen! Wenn der beharrliche Wille des Regen— 
ten nicht ohne Unterlaß denſelben Gegenſtand verfolgt, 
wenn er nicht mit aufmerkſamem Ohre den fernen 
Wiederhall davon hört, wenn er, mit zu großem Ver, 
trauen, oder zu großer Laͤſſigkeit ſich begnuͤgt, das 
Gute anzuordnen, ohne mit ſtets offnem Auge den⸗ 
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jenigen, welche mit Vollziehung deſſelben beauftragt 
ſind, nachzuſpaͤhen, ſo bleiben ſeine wohlthaͤtigſten Ab⸗ 
ſichten unfruchtbar, ſein Volk, deſſen Stimme nicht 
bis zu ihm gelangt, ſeufzt und klagt ihn an. Dies 
iſt allerdings eine Aufgabe, welche raſtloſe Arbeit und 
unablaͤſſige Thaͤtigkeit erheiſcht, aber uur um dieſen 
Preis erwirbt man ſich die Segnungen der Menſchen 
und kann ruhig und furchtlos bei dem Gedanken vers 
weilen, Gott dereinſt Rechenſchaft uͤber das von ihm 
anvertraute Gut geben zu muͤſſen. — Der Ferman, 
den wir mitgetheilt haben, iſt der Grundſtein zu einem 
neuen Gebaͤude, der erſte Schritt zu jener geſetzlichen 
Ordnung, deren kraͤftiger Beiſtand heute jedem Staate, 
deſſen Exiſtenz man ſichern will, unerlaͤßlich iſt. Moͤgen 
die Haͤupter der ottomanniſchen Administration über 
den Geiſt deſſelben reiflich nachdenken. Der Sultan 
will das Beſte feiner Raaja's und feiner muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Unterthanen; ihre Segnungen ſind es, die er 
als das ſchoͤnſte Erbtheil ſeiner Herrſcher-Wuͤrde be— 
trachtet. — Um aber die Bahn aufrichtig und mit 
Erfolg zu betreten, um alle diejenige, welche unter⸗ 
geordnete Regierungs⸗Aemter bekleiden, auf denſelben 
Weg mit ſich zu ziehen, muß man durch irgend eine 
auffallende Thatſache beweiſen, daß ſie unwandelbar als 
Grundlage der Regierung gewählt iſt. Die katholiſchen 
Armenier, wovon einige wieder zu Gnaden aufgenom⸗ 
men worden find, feufzen noch groͤßtentheils in der 
Verbannung, ihres Eigenthums beraubt, fern von ihrer 
Heimath, und von dem Sitze ihrer Industrie. Auch 
ſie ſind Raaja's, deren Treue den Schutz des Regen⸗ 
ten verdient, deren Schickſal ſeine volle Theilnahme 
in Anſpruch nimmt. Mögen die Wohlthaten der Am; 
neſtie ſich auch auf fie erſtrecken; mögen fie durch die 
Freigebigkeit des Monarchen alles, was ſie vielleicht 


durch das Verhaͤngniß der Umftände verloren haben, 


wieder finden. Dieſes Siegel der Kraft und der 
Wahrheit muß dem gegenwärtigen Ferman aufgedruckt 
werden.“ — Dieſe gerechten Wuͤnſche ſind bereits durch 
ſpaͤtere Anordnungen der Pforte zu Gunſteu jener 
Klaſſe von Raaja's groͤßtentheils erfuͤllt. 
Griechenland. 

Der Hamburger Correſpondent enthält folgendes 
Schreiben aus der Schweiz vom 4. Februar: Die 
jüngften Nachrichten, welche wir in Betreff der gegen 
waͤrtigen Lage Griechenlands ſowohl uͤber Livorno als 
uͤber Venedig erhalten haben, geben zu mancherlei Des 
trachtungen Anlaß; denn in Folge derſelben duͤrfte die 
Beſorgniß nicht als ungegruͤndet erſcheinen, daß die 
wohlgemeinten Abſichten der zu Gunſten der Hellenen 
verbuͤndeten Mächte keinesweges allgemeine Anerken- 
nung bei dieſen finden, und ſelbſt bei ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung auf unerwartete Schwierigkeiten ſtoßen dürften, 
Vereine, fo heißt es, ſollen ſich auf verſchiedenen Punk 
ten des Landes, und namentlich zu Navarino, Koron, 
Patras u. ſ. w. gebildet haben, um dem bevorſtehen“ 


* 
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den National⸗Congreſſe Petitionen zu uͤberreichen, 
worin gegen jeden Vorſchlag proteſtirt wird, der zum 
Gegenſtande haben moͤchte, der Nation irgend einen 
fremden Souverain oder irgend eine Regierungsform 
aufzudringen, ohne daß ſolche das Ergebniß einer reif— 
lichen und wohl überdachten Berathung der Repraͤſen— 
tanten des Volkes geweſen. „Der jetzige Zuſtand 
unſres Vaterlandes — ſagen unter Anderm die Bitt— 
ſteller — das im Begriff ſeiner Wiedergeburt iſt, ver— 
träge ſich in keiner Weiſe mit dem monarchiſchen 
Princip, wie ſolches im uͤbrigen Europa verſtanden 
wird. Noch weniger geſtattet die allgemeine Verar— 
mung, zu der wir herabgebracht ſind, der Nation, die 
unumgaͤnglichen Koſten zu ertragen, welche die Auf: 
rochthaltung der Königlichen Wuͤrde erheiſcht, bei wel 
cher wir uns vielleicht noch ungluͤcklicher befinden moͤch⸗ 
ten, als wir es unter der tuͤrkiſchen Herrſchaft waren. 
Die Anſtrengungen, die wir während eines zehnjährigen 
verzweifelten Kampfes machten, haben das Vermoͤgen 
der Bevoͤlkerung, ſowohl in den Staͤdten wie auf dem 
platten Lande, dergeſtalt erſchoͤpft, daß uns ganz bes 
ſondere Inſtitutionen Noth thun, um unſere Wunden 
beilen zu koͤnnen. Vor Allem aber beduͤrfen wir einer 
Regierung, fern von jedem Prunke, und fo wenig 
koſtſpielig als möglih. Zu dem Ende dürfte vielleicht 
eine Verfaſſung, aͤhnlich der der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, fuͤr uns die angemeſſenſte ſeyn.“ Im 
Allgemeinen geben die obigen Nachrichten zu erkennen, 
daß die Griechen voll (wahrſcheinlich hoͤchſt ungegruͤn— 
deten) Argwohnes gegen ihre erhabenen Beſchuͤtzer ins⸗ 
deſondere aber gegen England, find, das fie einer zwei, 
deutigen Politik gegen Griechenland, von Anbeginn 
des Kampfes bis zur heutigen Epoche, beſchuldigen. 
Die Öffentliche Meinung aͤußert ſich in Griechenland 
ſchonungslos auf Rechnung dieſer Macht. „Die Brit⸗ 
ten — ſo wird laut geſagt — haben, wie fruͤherhin, 
ſo auch jetzt, keinesweges die Befoͤrderung unſers 
Wohles im Auge. In ihren Intriguen muß man bez 
ſonders die eigentliche Veranlaſſung zu dem Blutver⸗ 
gießen ſuchen, das noch jetzt Kandia verwuͤſtet. In 
den von den Tuͤrken oceupirten Städten, fo wie in 
den Bezirken, welche die Griechen inne haben, befin, 
den ſich engliſche Emiſſäre, welche beide Theile zur 
dortſetzung eines Kampfes ermuntern, der wahrſchein— 
lich erſt mit der gänzlichen Ausrottung von beiderlei 
Bevölkerungen der Juſel endigen wird.... Bei 
dieſer Stimmung der Gemuͤther nun darf man nicht 
erſtaunen, daß fich Auswanderungsluſt unter den Heller 
nen bemerklich macht. In der That treffen mehrere, 
noch einigermaßen wohlhabende Familien Auſtalten, 
chren heimathlichen Boden mit den ſuͤdruſſiſchen Pros 
vinzen zu vertauſchen, und namentlich nach Odeſſa 
uberzuſiedeln. Allem Anſcheine nach, wird ihnen dieſer 
Entſchluß durch Verzweiflung an dem Heile des eignen 
Vaterlandes eingegeben. 


8 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗Nork, vom 1. Januar. Aus Washington 
ſchreibt man unterm 20ſten Deebr.: „In der politi- 
ſchen Welt hoͤrt man noch Nichts Neues. Ein jeder 
ſucht zu errathen, wohin der Wind ſich drehen werde; 
er moͤge nun aber von Oſten oder von Weſten her 
kommen, ſo iſt es gewiß, daß wir in einigen Mona 
ten den Ausbruch eines ſich immer mehr zuſammenzie⸗ 
henden Gewitters und in unſeren politiſchen Verbin— 
dungen wichtige Veranderungen erleben werden. 
Mit Ungeduld erwartet man das Reſultat der Ver, 
handlungen, die im Senat uͤber die vom Pruͤſidenten 
verfuͤgten Ernennungen von Beamten ſtatt finden 
werden.“ 


Nach amtlichen Berichten erſcheinen in den Verei⸗ 
nigten Staaten beinahe 1000 Zeitungen, und von die— 
ſen in Newyork taͤglich 10, woͤchentlich zweimal 7, 
und einmal woͤchentlich 16. Die Zahl der Druckbogen 
aller dieſer Zeitungen beträgt woͤchentlich 188,000; 
außerdem erſcheint eine bedeutende Anzahl Zeitſchriften, 
die beziehungsweiſe alle 14 Tage, alle Monat, alle 
3 Monat u. ſ. w. ausgegeben werden. 


Der American Almanack für 1830 enthält folgende 
ſtatiſtiſche Nachrichten uͤber die Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika: Die Einkünfte betrugen in dem, 
mit dem 30. Sept. 1827 zu Ende gehenden Jahre, 
19,871,000 Pfd. Sterl. Die Ausfuhr an inlaͤndiſchen 
Producten 11,150,000 Pfd. Sterl.; an inlärdifchen 
Mannfarturen 1,600,000 Pfd. Sterl., an auswaͤrti⸗ 
gen Producten, hauptſaͤchlich von Cuba, und auswaͤrti⸗ 
gen Manufacturen, meiſtens engliſchen, 5,398,750 Pfd. 
Sterl.; in Summa 18,048,750 Pfd. Sterl. Ihre 
Marine beſtand aus 7 Kriegs: Schiffen von 74 Ras 
nonen, aus 6 Fregatten von 44 Kanonen, aus 
vier dergleichen von 36 Kanonen, aus zwoͤlf 
Sloops von 18 Kanonen, und 7 Schooners. Im Bau 
begriffen waren: 5. Linten-Schiffe und 6 Fregatten. 
Die Bevoͤlkerung beſtand aus 9,638,000 See⸗ 
len; die National: Schuld betrug 14,590,000 Pfd. 
Strl., und deren Zinſen 775,517 Pfd. Stel. Mit 
der engliſchen Ausfuhr verglichen, verhält ſich die 
amerikaniſche wie 1 zu 3, die Marine wie 1 zu 10, 
die Bevoͤlkerung wie 1 zu 2. — der engliche Courier 
bemerkt uͤber dieſe Notizen: Vor zwoͤlf bis funf⸗ 
zehn Jahren waren die Amerikaner eifrig dar⸗ 
auf bedacht, ihre darine zu verſtaͤrken; ihre 
Fortſchritte waren indeſſen nicht ſchnell, und die 
letzte Rede des Praͤſidenten deutet an, daß es in Zukunft 
damit noch langſammer gehen werde. Die Amerika— 
ner fuͤhlen gleilch den europaͤiſchen Nationen die ver— 
minderte Thaͤtigkeit des Friedenszuſtandes, und kehren 
zum Glauben ver fruͤhern Zeit an oͤffentliche Spar⸗ 
ſamkeit und das Aufgeben ehrgeiziger Projekte zuruͤck. 
Der Hauptpunkt, worin die Vereinigten Staaten und 
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England ſich unaͤhnlich ſind, liegt in der Vertheilung 
der Bevoͤlkerung. Unſer Gebiet iſt beſchraͤnkt, das 
ihrige faſt graͤnzenlos; unſere Bevoͤlkerung compact, 
die ihrige zerſtreut. Auf welcher Seite liegt in na— 
tionellem Sinne der Vortheil? In fruͤherer Zeit, wo 
mau die erſtaunlichen Vortheile einer dichten Bevoͤlke— 
rung, was die Vermehrung der Population betrifft, 


nicht kannte, und als es angenommen war, die Wich⸗ 


— 


tigkeit eines Landes nach feinem Anſehen auf der Lands 
karte zu bemeſſen, wie Bonaparte Spanien, oder die Ruſſen 
die nördliche Türkei geſchaͤtzt zu haben ſcheinen: damals 
wuͤrde einem ausgedehnten Gebiete der Vorzug gegeben 
worden ſeyn. Allein die Erfahrung des gegenwaͤrtigen 
Zeitalters hat bewieſen, wie ſehr innere Verbeſſerung 
durch Dichtheit der Bewohner, zumal wenn ſie in 
Stadten und Doͤrfern vereinigt ſind, befoͤrdert werden 
kann. Die Beſchaͤftigung wird dann getheilt, Maſchi— 
nen werden in Thätigkeit geſetzt, die Straßen verbeſ⸗ 
ſert, die Canale bezahlen ihre Koſten, die untern 
Stände koͤnnen auf beftändige Beſchaͤftigung rechnen, 
und der Druck der Armuth bleibt von ihnen fern. 
Dieſe charakteriſtiſchen Eigenheiten von Ländern wie 
England, Holland und Flandern ſind in einem ſo 
weitlänfigen Gebiete wie das der Vereinigten Staaten 


wenig bekannt; allein wir zweifeln nicht, daß diejeni⸗ 


gen Staatsmaͤnner, welche wie Jefferſon die Vortheile 
des Nahebeiſammenwohnens fuͤhlten, gern ihr halbes 
Gebiet am Miſſiſippi für einen einzigen Staat hinge⸗ 
ben wuͤrden, der gleich einer lange bewohnten Provinz 
der alten Welt, mlt ſo thaͤtigen Ackerbauern, Hands 
werkern und Handelsleuten bevoͤlkert waͤre. 


a Miscellen. 3 
Die Zuräftungen zu einer großen Unternehmung ge⸗ 
gen Algier von Seiten Frankreichs machen es zu einer 
intereſſanten Aufgabe, aus aͤltern und neuern Beſchrei⸗ 
bungen der Hauptſtadt dieſes furchtbaren Raubſtaates 
das zuſammenzuſtellen, was uͤber die Moͤglichkeit des 
Gelingens einer Unternehmung gegen denſelben, wohl 
zu ermitteln ſeyn dürfte, Die fruͤhſte größere chriſt⸗ 
liche Unternehmung gegen Algier iſt die Karls V. und 
ihr ungluͤcklicher Ausgang allgemein bekannt. Der Kai⸗ 


ſer hatte, zu dem Angriffe auf Algier, nicht weniger, 


als 100 groͤßere Schiffe und 20 Galeeren mitgenom⸗ 
men, an deren Bord 30,000 Mann ausgeſuchter Trup⸗ 
pen eingeſchifft waren. Damals war Algier ſelbſt nur 
mit einer einfachen Mauer, ohne alle Außenwerke, um⸗ 
geben und die ganze Beſatzung beſtand aus 800 Mann 


ktuͤrkiſcher Soldaten und 6000 undisciplinirten Mauren 


ohne Feuergewehr. Die ſpaniſche Flotte landete in der 
Naͤhe von Cap Metifs, ungefahr 2 Seemeilen oͤſtlich 
von Algier. Die Truppen wurden ohne allen Wider; 
ſtand von Seite der Algierer, ans Land geſetzt und 
der Kaiſer ſchlug auf einer Anhöhe, von welcher man 
den Ort uͤberſehen konnte, ſein Lager auf, und ließ ſo⸗ 
gleich ein Fort mit Batterien anlegen, das noch jetzt 


ſteht und das Kaiſer-Fort heißt. Von hier aus be 
gann das Bombardement der Stadt, das vielleicht mit 
der Uebergabe derſelben geendet haben wuͤrde, hätte 
nicht ein heftiger Sturm die chriſtliche Flotte zerſtreut, 
und die, Anfangs des Winters (Ende October 1541) 
eintretenden Regenguͤſſe die Belagerer genoͤthigt, den 
Angriff auf die Stadt aufzugeben und ſich auf das 
Eiligſte einzuſchiffen. Karl ſelbſt ſah ſich genoͤthigt, 
die Flucht zu ergreifen, und rettete ſich, mit genauer 
Noth, an Bord ſeines Schiffs. Ein Ueberfall von 
Seiten der Algierer, welche die Chriſten in dem Augen— 
blick angriffen, wo ſie im Begriff waren, ſich einzu⸗ 
ſchiffen, vergroͤßerte noch die Schmach des Abzugs, ſo 
daß eine Menge von Chriſten in feindliche Gefangens 
ſchaft geriet). — Seit diejer Zeit hatte auf Algier kein 
ernſthafter Angriff der Europäer ſtattgefunden, bis Lord 
Exmouth (fruher Sir Edw. Pellew) im Jahre 1816 
mit einer vereinigten engliſch-hollaͤndiſchen Flotte (die 
letztere unter Admiral van Cappellen) vor Algier er⸗ 
ſchien und, nach mehreren fruchtloſen Verhandlungen, 
das furchtbare Bombardement auf die Stadt begann. 
Herr Salame, der ſich als Dolmetſcher bei der Expe⸗ 
dition befand, hat ein Werk uͤber den Feldzug heraus⸗ 
gegeben, das viele ſehr merkwuͤrdige Data enthält, und 
ſeine Beſchreibung von Algier, das er ſowohl waͤhrend 
des Wartens auf die Antwort des Deys auf die erſte 
Botſchaft des Lord Exmouth, (wo er zwei Stunden 
lang in einem offenen Boot, im Angeſicht der Stadt, 
hinlaͤngliche Gelegenheit hatte, ſich von der Pocalität 
zu unterrichten) ſo wie auch ſpaͤter, als er als Parla- 
mentair, ſich im Palaſte des Deys befand, kennen 
lernte, giebi einen Begriff von der Staͤrke der Feſtungs⸗ 
werke. „Die Feſtungswerke “ ſagt er, „ſind in der 
That ſehr ſtark. Auf der Nordſeite der Stadt, unge⸗ 
fahr eine (engliſche) Meile von der Stadt, liegt ein 
kleines Fort und mehrere Batterien hinter einander, 
von denen die letzte an die noͤrdliche Mauer der Stadt 
ſtoͤft. Von dieſer Mauer bis zum Hafendamme ſind 
noch mehrere Batterien angelegt, da der Hafendamm 
ungefaͤhr in der Mitte des Drittheiles der Stadt, 
nach dem Hafen hin, liegt. Die noͤrdl. Spitze des 
Hafendammes bildet eine Batterie, von zwei Reihen 
mit 44 Kanonen, die Loͤwen-Batterie genannt, welche 
die Gegend nach N. O. S. beſtreicht. Nicht weit 
von dieſer, weiter oͤſtlich, liegt ein zweites, rundes Werk 
mit drei Reihen von 48 Kanonen, in deſſen Mitte ſich 
ein Leuchtthurm erhebt, weswegen dieſe Batterie auch 
die Leuchtthurm-Batterie heißt. An dieſe ſtoͤßt wie⸗ 
derum eine lauge, noch ſtaͤrkere, von drei Reihen und 
66 Stuͤck Geſchuͤtz, die oͤſtliche Batterie genaunt. 
An dieſe grenzen 4 andere, jede von zwei Reihen, zu⸗ 
ſammen zu 60 K. die nach S. und SO. gerichtet ſind. 
Auf der Suͤdſpitze des Hafendammes ſtehen zwei große 68 
Pfuͤnder von ungefahr 20 F. Laͤnge, und an der Suͤdſeite 
(oder vielmehr) ſuͤdoͤſtlichen der Stadt find, dem Ha: 
fendamm beinahe gerade gegenüber, zwei kleine Batter 
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rien, jede von 4 Kanonen, angelegt. Auf dieſe folgt 
jedoch eine ſtaͤrkere von 20 K., und ein ſehr altes Ge⸗ 
baͤude, das auf zwei großen Bogen ruht, unter denen 
hinweg man nach dem Fiſchmarkt der Stadt fährt, 
weswegen dieſe Batterie auch die Fiſchmarkt-Batterie 
heißt. Von hier bis zu der oͤſtl. Mauer der Stadt 
liegen noch zwei Batterien, und in einer Entfernung 
von etwa 1½ Meile gegen Süden noch mehrere ans 
dere und ein großes Caſtell. Außerdem iſt die Stadt 
ſelbſt noch mit Feſtungswerken umgeben, und wird von 
den beiden großen, auf den Huͤgeln, zunaͤchſt der Stadt, 
gelegenen Caſtellen (von denen das Fort des Kaiſers 
57 Kan. fuͤhrt, und das oͤſtlich von der Stadt gele— 
gene mit 24 Kanonen beſetzt iſt) gedeckt. Im Ganzen 
ſollten auf den Feſtungswerken im J. 1816, nicht 
weniger als 1500 Kanonen aufgefahren geweſen ſeyn. 
Daß die Algierer ſeit der, beinahe gänzlichen Zerſtoͤrung 
ihrer Hafenwerke, ſo wie der Befeſtigungen der Stadt 
ſelbſt, durch die Englaͤnder, anf das eifrigſte bemuͤht 
geweſen ſind, den Schaden wieder auszubeſſern, und 
ſogar neue, ſtaͤrkere Werke anzulegen, iſt bekannt, ſo 
daß alſo das franzoͤſiſche Geſchwader, wenn es ein 
aͤhnliches Bombardement unternehmen duͤrfte, wie das 
von Ld. Exmouth, einen wenigſtens eben ſo hartnaͤcki⸗ 
gen Widerſtand finden wuͤrde, als dieſer. Außerdem 
wird die Erfahrung die Algierer ſie auch wohl auf die 
ſchwaͤchſten Punkte der Werke aufmerkſam gemacht 
und deren Verſtaͤrkung veranlaßt haben. Es bleibt 
daher nichts anders uͤbrig, als entweder von Weſten, 
ron Oran, oder von Oſten, von Bona aus, einen An⸗ 
griff zu verſuchen, um den Algierern in die Flanke zu 
kommen. Die Bucht von Bona ſoll für eine Landung 
vortrefflich ſeyn, aber durch ein ſehr ſtarkes Caſtell ge⸗ 
deckt werden, die Rhede von Oran dagegen an und 
für ſich nicht fo bequem für Schiffe ſeyn, einige Mei⸗ 
len oͤſtlich davon aber eine Bucht (die von Maſalqui⸗ 
ver) liegen, welche die groͤßte Flotte aufzunehmen im 
Stande iſt. Die Entfernung von Algier ſelbſt, duͤrfte 
von beiden Orten ziemlich dieſelbe ſeyn. Dagegen 
wuͤrde man aber, von Bona aus, zwei Bergluͤcken 
uͤberſteigen, und über mehrere, ſich in das Meer ers 
gießende Fluͤße gehen muͤſſen, und, wenn man dieſe 
Schwierigkeiten beſiegt hat, den beiden ſtaͤrkſten Wer⸗ 
ken auf der Oſtſeite, dem oben erwähnten Kaiferss 
Fort und dem Sternen-Caſtell gegenüber ſeyn. Nach 


Pananti's Angabe würde jedoch, ſelbſt unter dieſen 


Umſtänden, ein Angriff von der Landſeite immer mehr 
für ſich haben, da mehrere Huͤgel, noͤrdlich von der 
Stadt, Höher liegen, als die Werke, welche die Stadt 
decken ſollen, und man mithin, wenn man einmal im 
Deſitz jener Anhoͤhen wäre, die Caſtelle von dort in 
den Grund ſchießen koͤnnte. Bei einem Angriffe von 
Oran aus, wuͤrde man allerdings die befreundete Macht, 
welche dieſen Ort innehat (Spanien), zur Stuͤtze har 
ben, da ihr das oben erwaͤhnte, in der Naͤhe von 
Oran gelegene Fort Maſalquivir gehoͤrt, indeß duͤrfte 


= 


es fehr die Frage ſeyn, ob es Spanien feinem Intereſſe 


gemaͤß finden duͤrfte, eine ſolche Expedition zu unter 
fiügen, die, wenn ſie nicht gelänge, leicht den Verluſt 
der afrikaniſchen Etabliſſements fuͤr die Krone Spanien 
zur Folge haben duͤrfte. N 


In einem Dorf der Ardennen hat ſich folgendes 
ſchreckliche Ereigniß zugetragen: Ein hungriger Wolf 
dringt ins Dorf, packt ein Kind und fluͤchtet damit 
zuruͤck in den Wald. Die Mutter ſieht es, lauft außer 
ſich vor Schmerz dem wuͤthenden Thiere nach, allein 
daſſelbe flüchtee jo raſch, daß es bald aus den Augen 
der Ungluͤcklichen verſchwunden iſt. Vor Schmerz und 
Verzweiflung, daß ihr Kind von einem Wolf zerriſſen 
werden ſoll, ganz außer ſich, knuͤpft fie ſich mit ihrem 
Schnupftuch eine Schlinge um den Hals, und erhaͤngt 
ſich am naͤchſten Baum. 


Ein Uhrmacher in London, dem ſchon viel entwendet 
worden iſt, hat eine Methode erfunden, um ſich der 
Diebe in feinem Laden zu bemaͤchtigen. Sobald er 
naͤmlich eine verdaͤchtige Bewegung an einem ſeiner 
Kunden bemerkt, zieht er nur eine hinter ſeinem Laden— 
tiſche angebrachte Schnur, worauf die Thuͤre ſich ſelbſt 
verſchließt und verriegelt. Auf dieſe Weiſe iſt es ihm 
kuͤrzlich gelungen, zwei junge Gauner feſtzunehmen und 
der Polizei zu uͤberliefern. 


Bei Bridgewater ſtuͤrzte ſich vor Kurzem ein ver 
wundeter Adler auf den Jaͤger, der ihm die Wunde 
beigebracht hatte, herab, um ſich zu raͤchen. Obgleich 
dieſer den wuͤthenden Vogel am Halſe feſthielt, ſo 
würde er doch durch die mächtigen Flügel übel zugerich⸗ 
tet worden ſeyn, wenn nicht ein Anderer herbeigeeilt 
waͤre und dem Vogel die Fluͤgel gebunden haͤtte. Der 
Adler mißt 8 Fuß, wenn die Fluͤgel ausgebreitet ſind. 

— — — ——⏑j47 

Breslauer Theater. 

Dienſtag den 23. Febr. Zum Erſtenmal: Faf chings⸗ 
kaleidoskop, Burleske in 3 Abtheilungen, mit 
Muſik von verſchiedenen Meiſtern. Iſte Abthei⸗ 
lung: Jupiters Geburtstag, Mythologiſche 
Karrikatur mit Muſik. Ilte Abtheilung: Die 
Ankunft der Goͤtter im Theater, Inter⸗ 
mezzo in 1 Akt. IIIte Abtheilung: Masken: 
ſchau, Quodlibet in 1 Akt. 

Das Ganze, verfaßt vom Freiherrn v. Biedenfeld, 
hat den einen Zweck am Faſchingstage erreicht, und 
ein ſehr volles Haus gemacht, den anderen, die Para⸗ 
diesvoͤgel und die tief unten im Qualm des Parterres 
ſich Bewegenden und die aus den zierlichen Logen 
Schauenden gleich gut zu unterhalten, ja, wie man's 
an einem ſo privilegirten Tage der Freude zu verlan⸗ 
gen pflegt, zu ergoͤtzen, möchte ihm nicht fo gelungen 
ſeyn — offenbar find die Hoͤchſten ſehr ſchlecht be; 
dacht und im letzten Akt ganz und gar vernachlaͤſſigt 
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worden. Wenn nun auch das natürlich kein Vorwurf 
fuͤr den Dichter ſeyn ſoll, ſo fuͤhrt uns doch das eben 
darauf, was wir uns erlauben wollen an dem Ganzen 
auszuſetzen. Es ſaͤugt im erſten Akt, der zweifelsohne 
der beſte iſt, und Mehreres Allerliebſte enthält, mit 
einem ſo behaglichen Humor an, daß man bei den 
ſatiriſchen Geburtstags ⸗Geſchenken, die den Jupiter 
gemacht werden, noch herzlich lacht und ſich nach ſolch 
einer geiſtreichen Expoſition, die des Komiſchen fo viel 
enthält, einen ſehr humoriſtiſchen Fortgang verſpricht. 
Indeß nach dem zweiten Akt, deſſen Situationen — 
Unterhandlungen des Jupiter und der Juno mit einem 
Schauſpieldireetor und ſeiner Frau, — zu manchen 
ſich darbietenden komiſchen Scenen nicht benutzt find, 
und die Expoſition zum dritten Akt bilden, verlaͤßt 
der Dichter in dieſem den Humor ganz, und haͤlt ſich 
lediglich an die Satire. Dieſe bewegt ſich vorzuͤg⸗ 
lich um das Weſen der Teutſchen, um ihre Anſichten 
uͤber das Drama, bei welcher Gelegenheit Prinz Ham⸗ 
let Tieks dramaturgiſche Blaͤtter zu Moder und Staub 
verdammt und dem Schiller eine heftige Standrede 
hält, welches Erſtere Tief durch das über Wallenſtein 
Geſagte, denn weiter iſt in dieſen Blaͤttern nicht eben 
etwas über Schillerſche Sachen, wohl nicht fo ver 
dient; indeß iſt es wahrſcheinlich auch nicht fo boͤs ger 
meint. — Ein Jeſuit erſchießt den Poſa, wird 
aber von Goͤtz von Berlichingen maltraitirt und von 
einem aus deſſen Haruiſch herausſpringenden wiſſen— 
ſchaftlich gebildeten jungen Manne des neunzehnten 
Jahrhunderts ſehr abgefuͤhrt. Jocko zeigt ſich wie⸗ 
der und deutet mit einigen Worten ſein tragiſches 
Schickſal auf hieſiger Bühne an, einige verfallne Hel⸗ 
den ſprechen ſich zwecklos in Monologen aus, bis am 
Ende die Goͤtter wieder erloͤſend erſcheinen, ihr Vers 
gnuͤgen an der Menſchheit menſchlich aͤußern, und der 
Hanswurſt das Ganze luſtig beſchließt. 

Der letzte Akt enthaͤlt ſehr viel Witz, er iſt aber 
zu fein geſchliffen, als daß er auf der Buͤhne viel Gluͤck 
machen koͤnnte, und es fehlt dem Ganzen ein durch⸗ 
gehendes Hauptintereſſe, ein Faden, der Alles zuſam⸗ 
menreiht, damit der Zuſchauer einen Ueberblick gewinnt. 
Der Anfang kuͤndet auch ſo etwas an, und wenn den 
Ref. nicht Alles truͤgt, fo iſt das Stuͤck zu ſehr ver 
ſchiedenen Zeiten geſchrieben und die letzte Haͤlfte ſehr 
beeilt. Wenn der Verfaſſer noch einmal daruͤber gehn, 
und nach dem erſten Akte und der Anlage einer Goͤt⸗ 
terkomoͤdie den Jupiter oder Apollo in all' die vorkom— 
menden Situationen, denen ein Liebes-Intereſſe nicht 
abgehen duͤrfte, lebhaft verwickeln und hier und da 
den Bretterformen etwas nachgeben wollte, ſo koͤnnte 
es bei der reichhaltigen Quelle von Witz und Laune, 
die ihm zu ſprudeln ſcheint, eine hoͤchlich unterhaltende 
burleske comedia divina werden. 

Die Verſe ſind leicht und fuͤgſam, waren aber den 
Darſtellern noch zu ſchwierig; der ganze Olymp hatte 
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mit wenig Ausnahme ſchlecht gelernt, und kannte viel 
leicht von zu viel genoffenem Nektar feine eignen Nas 
men nicht. So ließ ſich Thalia obſtinat genug nicht 
davon abbringen, Thalia zu heißen. 

Herr Paul war ein vergnuͤglicher Jupiter und 
Herr Mejo hat uns als Quodlibet ſingender Apoll 
viel Spaß gemacht. Von den Menſchen verdienen 
Mad. Wiedermann als liebliche Schaufpieldireftrice 
und Herr Dahn als Goͤtz, Student und Papageno 
gelobt zu werden. . L. 


Todes Anzeigen. g 
Den 15ten d. Mts. entriß uns der unerforſchliche 
Rathſchluß des Hoͤchſten, unſern innigſt geliebten juͤng⸗ 
ſten Sohn Alexander, in einem Alter von 14 Jah- 
ren, nach einer Atägigen Krankheit, an der Gehirns 
Entzuͤndung. Kurz, doch ſchwer waren ſeine Leiden, 
fein Ende ruhig. Seine ſeltene Herzensguͤte macht 
uns dieſen Verluſt unvergeßlich, und ſichert uns die 
ſtille Theilnahme unſerer Freunde, Verwandten und 
aller derer die ihn kannten, zu. 
Groß-⸗Strehlitz den 21. Februar 1830. 
M. Thoma. 
Caroline Thoma, geborne Winkler. 
Alois Thoma, als Bruder. 


Den am 23ſten d. M. Abends um 7 Uhr an der 
Waſſerſucht und im faſt vollendeten 68ſten Jahre er“ 
folgten Tod meines Vaters, des Koͤnigl. Kammerraths 
Herrn Friedrich Samuel Teichert, auf Klein: Säge 
witz, zeige ich Verwandten und Freunden zu ſtiller 
Theilnahme hierdurch Namens meiner und der uͤbrigen 
Hinterbliebenen, ganz ergebenſt an. 

Breslau am 25ſten Februar 1830. 

Teichert, Stadt⸗Juſtizrath⸗ 


Heut Morgen entſchlummerte nach dreimonatllchen 
unnennbaren Leiden, an Leber- und UnterleibsKrank' 
heit, ſanft und im feſten Vertrauen zu einem beſſern 
Seyn, unſere theure und unvergeßliche Gattin und 
Mutter, Frau Eleonora Kny, geborne Stache 
dem Alter von 61 Jahren und 7 Monaten. Unſern 
tiefen und gerechten Schmerz werden alle Dieſenigen 
ermeſſen, welche die ſeltene Herzensguͤte und Vorzüge 
der Verſtorbenen kannten. Dieſe Anzeige widmen end 
fernten Freunden und Verwandten 

Breslan den 25ſten Februar 1830. 

Die tiefgebeugten Hinterlaſſenen. 
2 


Theaters Anzeige. 
Freitag den 26ſten Februar 1830: Oberon, König 
der Elfen. Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, 


nach dem Engliſchen von Theodor Hell, Muſik 

von K. M. v. Weber. Fatime: Demoiſelle 

Sutorius. ee 
Beilage 
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Beilage zu No. 49. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Roſenbuſch, A. von, 106 Schoͤnheitsmittel, 
oder die Kunſt den menſchlichen Koͤrper ſowohl auf 
jede Art zu verſchoͤnern, als auch ſchoͤn zu erhalten. 
Eleganten Damen und Herrn geweiht. 8. Nord⸗ 
hauſen. br. 10 Sgr. 
Schilling, Dr. E. M., Das Landwirthſchafts— 
Recht der deutſchen Bundesſtaaten, oder Syſtema⸗ 
tiſche Zuſammenſtellung der, uͤber den Ackerbau im 
groͤßern Umfange, fo wie über die gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe, gegenwärtig beſtehenden 
Rechte und Verbindlichkeiten. 2ter Band. 
Landwirthſchafts⸗Recht der Koͤnigl. Preuß. Staaten. 
gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Menzel, K. A., Geſchichte unſerer Zeit ſeit 
dem Tode Friedrichs des Zweiten. 3 Thle. 
Zte verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. Berlin. gebdn. 
8 e . 4 Nthlr. 10 Sgr. 
Bibliotheca Graeca virorum doctorum opera 


recögnita et commentariis in usum scholarum 


instructa curantibus Fr. Jacobs et V. Ch. Fr. 
Rost, A. Poetaram vol. XVII. continens 
Theocritireliquias. recens. E. F.Wüste- 
mann. 8. maj. Gothae, ı Rthlr, 23 Sgr. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ju der Gegend von Neuſtadt in Oberſchleſten, und 
zwar auf der nach Oeſterreichiſch Hennersdorff führen, 
den Straße, find am 10ten Januar c. früh 54% Uhr 
12 Centner 30 Pfd. Wein in 19 Gebinden, nebſt 
den in 3 Pferden und 3 Schlitten beſtehenden Trans, 
portmitteln angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden die 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſteng am 27ſten 
März d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Neuſtadt zu melden, ihre Cigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ch wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefälles Defraudation zu verant, 

worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den Eten Februar 1830. N 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer- Director. v. Bigeleben. 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Pawlowitz, Pleſſer Kreiſes, 
und am 22ſten Januar c., zur Nachtzeit, 5 Kuffen 
Ungar⸗Wein, 15 Eentner 20 Pfd. am Gewicht, auf 
3 Schlitten mit 5 Pferden, angehalten worden. Da 


Vom 26. Februar 1830. 


Das 


Breslau den 19ten Februar 1830. l 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 
Edietal⸗ Citation. 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen des Kaufmann Michaelis 
Jacob Levy hieſelbſt, per decretum vom 16ten 
Oetober 1829 der Concurs eröffnet worden iſt, fo 
werden alle diejenigen, welche Anſpruͤche an denſelben 
oder das zur Maſſe zu erwerbende Haus No. 419. 
hieſelbſt, zu haben vermeinen, ad Terminum liqui- 
dationis den 3ten May 1830 Vormittags um 
8 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Regely vorgela⸗ 
den, in welchem ſie ſich entweder ſelbſt, oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die 
Herrn Juſtiz⸗Commiſſtons Rath Fichtner und Juſtit⸗ 
Commiſſarius Wunſch vorgeſchlagen werden, einzu⸗ 
finden, ihre Forderungen anzuzeigen, die etwanigen 
Vorzugsrechte anzufuͤhren und ihre Beweismittel be⸗ 
ſtimmt anzugeben, die etwa in Haͤnden habende Schrif⸗ 
ten aber zur Stelle zu bringen. In dem anſtehenden 
Termine haben die erſcheinenden Gläubiger ſich zu⸗ 
gleich uͤber die Beibehaltung des bisherigen Interims⸗ 
Curators und Contradictors Juſtiz-Commiſſarii Juͤngel 
zu erklären oder ihre Wahl auf einen Andern aus der 
Zahl der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien zu richten, auch 
iſt es erforderlich, daß ſie, inſofern ſie den fernern 
Verhandlungen perſoͤnlich nicht beizuwohnen vermögen, 
einen der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien mit gerichtlicher 
alle etwa vorkommenden Gegenſtaͤnde und Deliberatios 
nen umfaſſenden Special» Vollmacht verſehen, anſonſt 
ſie bei allen dergleichen Deliberationen und Beſchluͤſſen 


nicht weiter zugezogen, vielmehr als den Beſchluͤſſen 


der uͤbrigen Gläubiger und denen hiernach zu treffen— 
den Verfügungen beiſtimmend geachtet werden ſollen. 
Die ausbleibenden Gläubiger haben ohnfehlbar zu ge⸗ 
mwärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen an die jetzige 
Maſſe werden praͤeludirt und ihnen deswegen gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. Glogau ben 29ſten December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt-⸗Gericht. 
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Der aus dem Dorfe Groͤbnig, Leobſchuͤtzer Kreiſes 
in Oberſchleſien gebuͤrtige, angeblich als Schneider auf 
die Wanderſchaft gegangene Leopold Bahriſch, wel— 
cher ſich im Jahre 1810 in Lyon befunden haben ſoll, 
oder ſeine etwanigen Erben und Erbnehmer, werden 
hierdurch vorgeladen, ſich binnen neun Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in Termino den 24ſten Sun 1830 
hier entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden „ wis 
drigenfalls wird der Leopold Bahriſch gerichtlich fuͤr 
todt erklart, die Exiſtenz von unbekannten Erben nicht 
angenommen, und ſein im hieſigen gerichtsamtlichen 
Depoſito befindliches Vermögen von 119 Rthlr. 18 Sgr. 
1 Pf. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 1. Januar 1828 
ſeinen Geſchwiſtern und reſp. deren Kindern zuerkannt 
werden. Groͤbnig den 16. Auguſt 1829. 

e Königliches Gerichts; Amt hierſelbſt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Zum Verkauf der dem Siegmund Hoffmann zus 
gehoͤrigen, zu Raudnitz belegenen, auf 3600 Athlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzten zweigaͤngigen Waſſermuͤhle, zu 
welcher 6 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat Acker 
und etwas Wieſewachs gehoͤren, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation find drei Bietungs -Termine, 
naͤmlich: auf den 31ſten December d. J. und den 
27ſten Februar k. J., in der hieſigen Gerichtskanzley 
und peremtorie den 30ſten April k. J., in dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Raudnitz anberaumt worden, 
zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Langenbielau den 21ſten October 1829. 

Graf Sternberg Raudnitz-Raſchdorffer 
Gerichts-Amt. 


Edietal, ee 5 = 

on dem Patrimonalgericht zu Leuthen, wird der 
Fe . verſchollene Jäger Johann Gottfried 
Krauſe, deſſen Geburtsort uicht auszumitteln iſt, auf 
Anſuchen ſeiner Enkel, welche von deſſen Leben und 
Aufenthalt ſeit deſſen Abweſenheit von Dresden keine 
Nachricht erhalten, dergeſtalt oͤffentlich vorgeladen, daß 
er oder die etwa von ihm zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, binnen neun Monaten und zwar 
längftens in termino praejudiciali den 17ten May 
1830 um 9 Uhr Vormittags, zu Leuthen, bei 
uns ſich entweder perſoͤulich oder ſchriftlich, oder durch 
einen, mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem Leben und 
Aufenthalte, verſehenen Bevollmächtigten, wozu ihnen 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Knobloch und Ohne— 
ſorge II. vorgeſchlagen werden, unfehlbar melden, und 
daſelbſt wegen An- und Ausfuhrung des Erbrechts an 
den Nachlaß der zu Leuthen verſtorbenen unverehlichten 
Johanne Friederike Krauſe, weitere Anweiſung, im 
Fall ihres Ausbleibens aber gewärtigen ſollen, daß auf 
Anregung der Extrahenten mit der Inſtruetion in con- 
tumaciam ferner verfahren und dem Befinden nach auf 
Todeserklaͤrung des verſchollenen Jaͤgers Johann Gott 


fried Krauſe und was dem anhängig, nach Vorſchrift 
der Geſetze erkannt, und der ganze Nachlaß ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen oben genannten Tochter, ſeinen Enkeln, der 
Johanne Chriſtiane Friederike Kup ke verehlichten Oet⸗ 
trich und Friedrich Gotthelf und Wilhelm Friedrich 
Stricker, als Inteſtaterben, zuerkannt werden wird. 
Cottbus den 18ten July 1829. 
Das Patrimonial-Gericht Leuthen. 


Sonnabend den 27. Februar 1830 
wird die 10jährige Violinſpielerin 
Leonore Reumann 
aus St. Petersburg (Schülerin des Hrn. Kapelmeiſter Morandi) 
auf vielfaches Verlangen 

vor ihrer Abreiſe nach Berlin 
ein zweites großes 
Vocal- und Inſtrumental⸗Concert 


im Muſikſaal der Univerſitaͤt 
zu geben die Ehre haben. 


1) Symphonie, von K. M. v. Weber. 2) Das 
4. Concert von Maurer, (für die Violine) geſpielt 
von der Concertgeberin. 3) Variationen fuͤr das 
Violoncello, componirt und vorgetragen von Herrn 
Santo. 4) Variationen von Herz und Lafond 
fuͤr Fortepiano und Violine, vorgetragen von Dlle. 
Julie Stern und der Concertgeberin. 5) Arie 
aus der Oper Clemenza di Tito von Mozart, ge⸗ 
ſungen von einer hochgeſchaͤtzten Dilettantin. 6) Varia⸗ 
tionen für Fortepiano auf den Alexander -Marſch von 
Mo ſcheles, vorgetragen von Dlle. Julie Stern, 
Schuͤlerin des Herrn Wolf. 7) Variationen fuͤr die 
Violine von Rode, vorgetragen von der Concert 
geberin. ’ . 

Einlaßkarten zu zwanzig Silbergroſchen ſind bei der 
Concertgeberin, (Ohlauer⸗Straße Rautenkranz, Zimmer 
No. 2.) und in den Muſikhandlungen der Herren; 
Foͤrſter, Leuckart und Cranz, und Abends an 
der Kaſſe zu bekommen. 

Der Anfang it um ſieben Uhr. 

— — — —-¼—  ) 
Bitte an Menſchenfreunde— 

Eine ſehr bedraͤngte Mutter von vier noch unerzo⸗ 
genen Kindern, wovon der Vater ſeit bereits drei 
Jahren krank darnieder liegt, alſo ganz unvermoͤgend 
feiner Familie guch nur im Mindeſten etwas zu ver⸗ 
tienen, wagt an mitfühlende wohlgeſinnte Mitmen⸗ 
ſchen die, ihrem Mutterherzen zwar ſehr ſchwerfallende 
Bitte, wozu fie aber die äußerſte Noth treibt: „ob 
nicht vielleicht ein anderer Vater oder Mutter die 
Stelle der Eltern bei einem oder zwei ihrer Kinder 
vertreten wollte. Gott im Himmel wird ihr Lohner 
ſeyn!““ Das Naͤhere bei dem Schuhmacher ⸗Meiſter 


Baͤſem, Nicolaiſtraße Nro. 71. 


u — 
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Verpachtung. 

Das Brau⸗ und Branntwein Urbar zu Wilkau, 
einem 1/2 Meile von Schweidnitz entfernten Orte, 
wird von Termino Johannis d. J. an, auf 3 hinter- 
einanderfolgende Jahre an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Hierzu iſt der Verpachtungs Termin auf 
den 22ſten März d. J. feſtgeſetzt und werden alle 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige erſucht, ſich an genanntem 
Tage auf dem Schloſſe zu Wilkau des Morgens 10 Uhr 
einzufinden. 

Wilkau bei Schweidnitz den 22ſten Februar 1830. 

Der Juſtizrath von Lieres, auf Wilkau. 
rr 


| Verpachtung. 
Die Braus und Brennerei, auf den Schlau 
ber Guͤtern bei Guhrau, ſoll auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu den 
16ten Maͤrz c. Termin feſtgeſetzt worden. Dieſe 
Brauerei liegt an der Chauſſee von Glogau nach 

Breslau, ſteht im 1 Ruf und erfreut 

' ſich des bedeutendſten 3 

meren: N 

Bekanntmachung. 

N Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, wie 
theils durch den Drang der Zeitumſtaͤnde, theils aber 
auch durchdrungen von dem ſehnlichen Wunſch aus 

f dieſer Hemiſphaͤre mich zu entfernen Willens bin, mein 

dub Neo. 1. zu Mlitſch, Nimptſchen Kreiſes gele⸗ 

gene, ganz neu aufgebaute maſſive Freiſcholtiſey⸗Gut, 
vollſtändiges todtes und lebendes Inventarium, beſte⸗ 
bend in einem Fläͤchenraum von“ fünf Hufen, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluftige fordere hierdurch 
auf, ſich in meiner Behauſung in Termine den Iſten 
aͤrz d. J. perſoͤnlich einzufinden, wo ich die An⸗ 
ſchlaͤge und die ſehr billigen Kaufs⸗Bedingungen vor⸗ 
legen werde. Baare Zahlung wird vorläufig nur fuͤnf 


uſend Reichsthaler erfordert. f 
Mlitſch den ten Februar 1830. F. v. Helmrich. 
fen 


Nee 
Zu vert a u 
eine faſt neue, gut gebaute leichte Droſchke mit eiſer⸗ 
nen Achſen und meſſingenen Buͤchſen. Das Naͤhere 
dei Herrn Gaſtwirth Winckler im goldnen Baum 
aM Ringe, oder Storch auf der Antonien-Gaffe. 
W 2 Yhrf e. 
Das große Verzeichniß für 1830 von allen Arten 
Vemäfe, Garten, Gras, Acker- Holz und Blumenſaa⸗ 
men, und engl. Gartengeräthe von J. G. Booth 
et Comp. in Hamburg, fo wie der Auszug aus dem 
Roßen Catalog der Flottbecker Baumſchule Bäume und 
flanzen von James Booth und Soͤhne iſt ſo eben 
augekommen und bei Unterzeichnetem unentgeldlich zu 
aden der Beſtellungen entgegen nimmt. 
Breslau im Februar 1830. 
€ Adolph Bod ſte hn 
ommiſſionair der Beſitzer der Flottbeckſchen Baumſchule 
und der Saamenhandlung von J. G. Booth & Comp. 


\ 


* 


An z e 1 
Die von mir nach der Natur 
vaterlaͤndiſcher Gebirgs⸗ Anſichten 
zum 7ten März d. J., in 
Öffentlich zur Schau geſtellt. 


e. 
gefertigten Gemaͤhlde 
werden nur noch bis 
No. 56. am Naſchmarkt, 
Mayer. 


Commiſſions⸗Lager von achter 
Braunſchweiger Wurſt. 
Dem Herrn G. B. Jaͤkel zu Breslau, habe ich 


fuͤr die Provinz Schleſien ein Eommiffiong ; Lager von 


meiner Wurft übergeben, was ich hiermit ur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe. 5 0 zur oͤffen 


Heinrich Heike 
Wurſt⸗Fabrikant zu Braunſchweig. 
Braunſchweiger und Gothaer Wurſt pro 
Pfund 12 Sgr., bei 10 Pfd. à 11 Sgr. 
a pro Pfd. 10 Sgr., bei 10 Pfd. 
r 


a gr. 
Italteniſche Salami⸗Wurſt pr. . 22 Sgr. 
bei 10 Pfd. à 20 Sgr. N 
offerire, und Gothaer Truͤffelwurſt erwarte in 
einigen Tagen. 7 3 d Fe l, 


Ring / und Schmiedebruͤcken Ecke No. 4% - 
Zuͤndhoͤlzer von bekannter 


Guͤte e le ich: 
1000 Stuck für 2 Sgr. e 


20000 Stuͤck für 1 Rthlr. 

50000 Stück für 2 Athlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
100000 Stuͤck für 4 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
bei 500000 Stuck und größern 8 billiger. 
Zuͤndflaͤſchel mit beſtem Asbeſt und x. gefüllt, 

1 Dutzend 8½ Sgr. 

3 Dutzend 24 Sgr. 
bei 5 Dutzend und groͤßern Parthien bei baldiger 


Bezahlung billiger. 
H. W. Frömmert, 
Stockgaſſe No. 10. 


Penſions⸗ Offerte. 
Knaben, von 9 Jahr an, erbiete ich mich in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. i 
Breslau den 23ſten Februar 1830. 8 8 
J. Schilling, Prediger, Carlsgaſſe No. 29. 


Denjenigen Herren Prinzipalen und 
Lehrherren 

welche geiſtig gebildete und gut geſittete Lehrlinge zur 
Ehirurgi, zur Apotheke, Handlung, Kunſt oder Hand⸗ 
werk jeder Art anzunehmen wuͤnſchen, werden derglei⸗ 
chen ſtets un entgeltlich nachgewieſen, vom Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau, im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 


Zu Bermiethen. 
Termino Oſtern, Ritterplatz No. 12. der 
4 Stuben nebſt Alcove mit oder ohne 
genplatz. 


erſte Stock . 
Stall und Wa; 


x 
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Literariſche Nachrichten. 


Bei C. G. Hendeß in Cöslin und Colberg iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau 
durch die W. G. Kornſche) zu beziehen: 


E 
gebahnte Weg zum Buchhalten, 
oder natuͤrliche Reihenfolge für den Unterricht 
im kaufmaͤnniſchen, doppelt italieniſchen Buch⸗ 
halten. Fuͤr Lehrer und den Selbſtunterricht und 
zum Gebrauch für Manufaktur-, Materials, 
Kurze⸗Waaren⸗ und Wein: Handlungen. 
Bon 
M Heinemann. 
Zwei Theile in einem Bande. 

Zweite ſehr verbeſſerte und abgeaͤnderte Auflage. 
Coͤslin, Druck und Verlag von C. G. Hendeß. 
8. Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Zwei authentiſche Blaͤtter, die Halliſche und Leipziger 
Literatur; Zeitungen haben dieſes Werk nicht nur ſehr 
guͤnſtig beurtheilt, ſondern auch auf's angelegentlichſte 
empfohlen, da es für feine Beſtimmung ſehr zweck 
mäßig gefunden worden. In Anſehung der angewands 
ten Unterrichts⸗Methode, hat der Verfaſſer eine nicht 
leichte Aufgabe geloͤſt, waͤhrend er ſie ſowohl der 
geuͤbtern Faſſungskraft des Lehrers, als auch dem min⸗ 

der entwickelten Begriff des Schuͤlers anzupaſſen ges 
wußt. Ein dritter Nutzen aber, auf den der Verfaſ— 
ſer beſonders ſein Augenmerk gerichtet, iſt der, daß 
er namentlich dem wirklich praktiſchen Kaufmanne eine 
ſichere Anleitung in die Hand giebt, wie dieſer hoͤchſt 
bequem und ohne Mühe auch beim Verkauf en detail 
die doppelt italieniſche Buchhaltung anwenden koͤnne; 
eln Vortheil, den alle andern Lehrbuͤcher der Art ganz 
unbeachtet gelaſſen, und der alſo vorgenanntes Werk 
ruͤhmlichſt auszeichnet. In dieſer Ruͤckſicht nun ſollten 
ſowohl Lehrer des Buchhaltens, als uͤberhaupt jeder 
angehende Kaufmann, der nur Sinn fuͤr literariſche 
Bildung hat, dieſes Lehrbuch, das durch 2monatliche 
Praktik die Theorie näher beleuchtet, ſich anſchaffen. 


In der J. D. Schoͤpſiſchen Buchhandlung 
in Zittau iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 


Sammlung alter und neuer Lieder 
an den Graͤbern unſerer Entſchlafenen, wie auch zur 
täglichen Vorbereitung auf den Tod, in Krankheiten 
und am Sterbebette zu gebrauchen, nebſt troſtreichen 
Bibelſpruͤchen und Gedanken aus andern erbaulichen 

Schriften fuͤr die Hinterlaſſenen 
von M. K. G. Willkomm. 
Preis 10 Sgr. Parthiepreis fuͤr Schulen 25 Explr. 
6 Thaler. 

Diefe Sammlung beſteht aus den beſten neuen Lies 
dern über Tod, Trennung, Grab und Unſterblichkeit 
von Klopſtock, Lavater, Cramer, Niemeyer u. a. de⸗ 
nen der Herr Herausgeber, deſſen Name ja auch durch 
andere religioͤſe Schriften ruͤhmlichſt bekannt iſt, 
mehrere eigene, für fpecielle Fälle Hinzugefügt hat. 


Ungefommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Pfeil, Major, 
von Gros⸗Wilkau; Hr. v. Hirſch, Kapitain, von Petersdorffz 
Hr. Laytie, Kaufmann. von Mon pelller; Hr. Jomain, Kauf 
mann, von Beaune; Hr. Baron v. Lindenfels, don Gros⸗Wil⸗ 
kau; Pr. Haupt, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff; Her 
Pflucker, Kaufmann, von Waldenburg; Hr. Schomler, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, von Baͤrfelde; Hr. Dormann, Kaufmann, 
von Elberfeld. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Bulle 
Major, von Jauer; Hr. Urbach, Kaufmann, von Woros; 


Hr. Wilhelmi, Kaufmann, von Berlin; Hr. Müller, Referend ., 


von Glogau; Hr. Saltet, Kaufmann, von Montpellſer. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Baron v. Sack, von Langen 


dorff; Ar. Graf o. Burghahß, Major, von Mühlatichüns 


Hr. v. Diebitſch, von Ober⸗Langendorff; Hr. Nerlich, Ober 
Amtmann, vou Beichau; Frau Gutsbeſitzer v. Kleiſt, von 
Grittenbera. — Im blauen Hirſch: Hr. Kenner, Kau“ 
mann, von Polen; Hr. Firl, Keflirer, von Fuͤrſteuſtein; Hr. 
Müller, Oberamtmann, von Borganie; Hr. Elsner, Oberamt⸗ 
mann, von Reindorff. — Im Rautenkranz: Hr. Loͤber, 
Kaufmann, von Kitzingen. — In 2 goldnen Löwen: Hr 
Schweizer, Kaufmann, von Neiſfe. — Im gold neu Ed 
wen: Hr. Dr. Jahn, vau Fürstenau; Hr. Oelswüller, Bar’ 
ter, von Sanitz. — Im Privat Logis: Hr. Ebbe 
Gutsbeſitzer, von Bunzelwitz, Schmiedebrücke No do; Het 
er Brandt, Konducteur, von Strehiig, Schuhbiüde 
ro. 7 


Getreide -Preis in Courant. 
Hoͤch ſter: 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 25ſten Februar 1830. 


Mittler: Niedrigfier: 


Weitzen 1 Rthle. 18 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf 
Roggen 1 Nthlr. 7 Sgr. 6 pf. — 1 Ru 3 Sgr. 9 pf. — 1 Rthlr. Sgr. Pl. 
Gerſte 1 Rthlr. Ser Pf. — Kthlr. „Sgr. „ Pf. — + Kthlr. Sgr. Pr 
Hafer „Rthlr. 23 Sgr. , Pf. — „ Rrthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — „ Kehle. 20 Sgr. Pf. 
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Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


